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Gemeinde

Urspringen

Urspringen, Uraufnahme 1808-1864 (Ausschnitt). Der Standort des Schulhauses (Judengasse 1) ist im Quadrat, die Synagoge (Judengasse 5) im Kreis markiert.
Copyright Bayerische Vermessungsverwaltung (CC BY-ND 3.0 DE)

 
Eine Rechtsquelle des Würzburger Verwaltungsbezirks Rothenfels erwähnt einen Streit zwischen zwei
Sendelbacher und einem Urspringer Juden wegen des Fährlohns auf der Sendelbacher Fähre im Jahr 1566.
Die Gült- und Zinsbücher der Familie der Kottwitz von Aulenbach verzeichnen ab 1597 Schutzjuden im
Urspringen. 1655 werden bei der "Judenzählung", die in den Amtsbezirken des Fürstbistums Würzburg erfolgte,
für Urspringen zwölf Familien mit 45 Personen genannt. Die Grafen von Castell, die ab 1699 ihr Lehen selbst
verwalteten, legten als jährliches Schutzgeld zwölf Gulden fest, Witwen zahlten die Hälfte. Dazu kamen noch
eineinhalb Gulden Frongeld zur Ablösung der Hand-, Spann- und Baudienste, sowie die allgemeinen Abgaben. 

 
18. Jahrhundert
 

In der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts vermehrten sich der Wohlstand und die Mitgliederzahl der
Kultusgemeinde. 1740 gab es in Urspringen zwölf jüdische Haushalte unter dem Schutz der Grafen von Castell
und zwei Familien, die den Grafen von Ingelheim unterstanden. Unter ihnen galten sieben Familien aufgrund
ihres Vermögens als reich. 1742 wird in den Quellen erstmals ein "Rebbe in Urspringen" erwähnt; 1758 ein
ebenfalls namentlich nicht genannter Schulmeister, der seit drei Jahren die jüdischen Kinder unterrichtete. 1764
berichtete jedoch der Gutsverwalter, dass es in den jüdischen Familien im Ort bislang üblich gewesen wäre,
Privatlehrer anzustellen. Nun wollten drei Familien einen gemeinsamen Lehrer anstellen und beantragten für ihn
eine ermäßigte Schutzgebühr, die von der Castell´schen Herrschaft auch genehmigt wurde.
 

19. Jahrhundert
 

Die Castell´sche Verwaltung verzeichnete 1807 in Urspringen 33 jüdische Haushalte mit rund 150 Personen,
darunter fünf Witwen und einen Schulmeister. Davon gehörten 25 Familien zur Castell´schen Herrschaft und
hatten u.a. Schutzgebühren, Schächt- und Schulgeld zu bezahlen. Der Lehrer war von den genannten Abgaben
befreit. Die restlichen acht Familien standen unter dem Schutz der Grafen von Ingelheim und hatten insgesamt
weniger Abgaben zu leisten, bekamen davor jedoch mehr Frondienste aufgebürdet. 1814 fiel das
Großherzogtum Würzburg endgültig an das Königreich Bayern.1817 wurden für Urspringen 32 Matrikelstellen
festgelegt. Doch die Kultusgemeinde wuchs darüber hinaus bis 1833 auf 40 Familien mit rund 225 Mitglieder
an. Grund dafür waren die guten wirtschaftlichen Voraussetzungen, die der Ort v.a. für den Landhandel,
insbesondere den Viehhandel bot. Daneben gab es in der Gemeinde im Jahr 1821 auch schon einen jüdischen
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Landwirt, zwei Schneider, eine Metzger und einen Schuhmacher. Die IKG Urspringen gehörte zum
Distriktsrabbinat Würzburg und begrub seine verstorbenen traditionell auf dem Verbandsfriedhof in Laudenbach
.

1820 entstand am Kirchhof eine neue Elementarschule für die christlichen und jüdischen Kinder im Ort mit zwei
Lehrerstellen. Den jüdischen Religionsunterricht übernahm Rabbiner Gabriel Wormsel (+ 1825), der bis dahin
die israelitischen Kinder in seinem Haus auch in allen anderen Fächern unterrichtet hatte. Im Ort existierten drei
Ritualbäder in den Privathäusern von Nathan Fraenkel, Jakob Rotenberg und Götz Goldberg. Sie mussten 1825
geschlossen werden, da sie den hygienischen Vorschriften nicht entsprachen. Daraufhin errichtete man im
Folgejahr im Norden des Dorfes bei der heutigen Quellenstraße eine neue Mikwe, die über einen Heizkessel
und ein beheizbares Ankleidezimmer verfügte. Um 1830 schied die Kultusgemeinde wieder aus der
gemeinsamen Schulträgerschaft aus, stellte einen eigenen Lehrer an und begründete eine "Israelitische Lehr-
Schule". Neben der Synagoge entstand auf dem Grundstück Hausnummer 124 (heute Judengasse 1) ein
Schulbau. Darin befanden sich im Erdgeschoss der Unterrichtsraum und die Aborte, im Obergeschoss die
Lehrerwohnung, im Dachgeschoss zwei weitere Zimmer, Lagerräume und unter dem Dach eine Sukka. Ende
der 1870er Jahre vergrößerte sich die Schülerzahl beträchtlich durch jüdische Kinder aus anderen Orten, die
hier den Unterricht besuchten und bei jüdischen Familien im Dorf in Pension lebten. Die daraus entstehende
Raumnot löste man 1880 mit einem Anbau an das Schulhaus. Nach Aufhebung der Matrikelgesetze im Jahr
1861 verzeichnete jedoch auch die IKG Urspringen eine zunehmende Abwanderung ihrer Mitglieder in die
Städte. Dies schwächte auch die Finanzlage in steigendem Maß und führte dazu, dass anfallende Reparaturen
an den Gemeindebauten zurückgestellt werden mussten.
 

20. Jahrhundert
 

Im Jahr 1902 lebten noch 154 Jüdinnen und Juden im Ort. 1925 gab es nur noch 86 jüdische Urspringer.
Aufgrund schwindender Schülerzahlen hat man die jüdische Volksschule 1917 aufgelöst. Im Ersten Weltkrieg
ließen zwei jüdische Männer aus dem Dorf ihr Leben; zwei weitere galten als vermisst. Trotz Abwanderung und
Verarmung pflegte die jüdische Gemeinde in den ersten Jahrzehnten des 20. Jh. weiterhin ein reges
Vereinsleben. Es gab im Ort einen 1851 gegründeten Israelitischen Wohltätigkeitsverein, der eine
Gemeindebibliothek betrieb, eine Jugendvereinigung, eine Ortsgruppe des Israelitischen Nationalfonds Keren
Kajemet lejisroel, den Frauenverein "Sara" und einen jüdischen Gesangsverein. Eine große Auszeichnung
erfuhr der jüdische Hauptlehrer und bis 1929 als Melamed tätige Simon Kissinger; er wurde zu seinem
25-jährigen Dienstjubiläum 1903 zum Ehrenbürger ernannt. 
 

NS-Zeit
 

Bei der Machtergreifung der Nationalsozialisten 1933 zählte die Kultusgemeinde Urspringen noch 78 Mitglieder.
Sie alle erlitten in der Folgezeit im zunehmenden Maß Diskriminierung und Entrechtung. Ihre Kinder wurden in
der Volksschule übelst beschimpft und so lange drangsaliert, bis die jüdische Gemeinde 1937 die Entlassung
ihrer Kinder aus der Schule beantragte. Der Schulleiter Hans Weigand, seit 1935 zugleich Ortsgruppenleiter der
NSDAP, wollte sich nach eigener Aussage "eine judenreine Schule" schaffen. Aufgrund ihres Ausschlusses aus
dem Gesellschafts- und Wirtschaftsleben waren 1937 die Hälfte der jüdischen Urspringer auf Unterstützung
angewiesen, die sie nur noch von jüdischen Wohlfahrtsverbänden erhalten durften. Den schon seit Anfang der
1930er Jahre geplanten, dringend nötigen Neubau ihrer Mikwe konnte die jüdische Gemeinde aufgrund der
Verarmung nicht weiter verfolgen; die Pläne hierfür wurden bereits 1934 ad acta gelegt. Der Terror gegen die
jüdische Gemeinde erreichte 1938 einen Höhepunkt. Im September wurden die Fenster in mehreren jüdischen
Privathäusern eingeworfen. Am Abend des 10. November erschienen SA-Leute aus Birkenfeld, Billingshausen
und Urspringen zu einem Sturmappell der SA, der später noch durch weiter Parteimitglieder aus den
umliegenden Orten Zulauf erhielt. Zuerst wurde die Synagoge aufgebrochen, ausgeraubt, zertrümmert und die
Ritualien geschändet, dann wurden zehn jüdische Privathäuser im Dorf verwüstet, die Wertgegenstände
gestohlen und deren Einrichtungen systematisch zerstört. Dabei schreckte der Pöbel auch nicht davor zurück,
eine aufgebahrte Jüdin aus dem Sarg zu werfen.

Haus der Bayerischen Geschichte
Bayerisches Staatsministerium für Wissenschaft und Kunst
Zeuggasse 7, 86150 Augsburg
www.hdbg.de

https://hdbg.eu/juedisches_leben/ort/wuerzburg/09663000
https://hdbg.eu/juedisches_leben/friedhof/laudenbach-karlstadt/525


Jüdisches Leben in Bayern
Gemeinde - Urspringen

Nach den schrecklichen Ereignissen in der Pogromnacht hatten die Israeliten keinen Ort mehr, an dem sie
gemeinsam Gottesdienst feiern konnten. Ihr Gesuch um Erlaubnis, in einem provisorischen Raum zum Gebet
zusammenzukommen, wurde abgewiesen. 1939 lebten noch 56 Jüdinnen und Juden im Dorf. Sie hatten kaum
mehr die Chance auf eine Ausreise und waren dem alltäglichen Terror der Nationalsozialisten ausgeliefert.
Spätestens ab 1940 war streng geregelt, wo sie noch ihre Lebensmittelmarken einlösen und einkaufen durften.
Zusammen mit französischen Kriegsgefangenen wurden sie im Januar und Februar 1942 zur Zwangsarbeit
herangezogen. Es gab in der Bevölkerung auch vereinzelt Widerstand gegen das Vorgehen der Partei. Im Dorf
kursierten Spottgedichte über Ortsgruppenleiter Weigand, der seine Mitbürger bespitzeln ließ. Im Frühjahr 1942
wurden 46 jüdische Kinder, Frauen und Männer, die in ihrem Heimatort ausgeharrt hatten und denen
mittlerweile jeder Fluchtweg verschlossen war, in die Vernichtungslager nach Izbica und Theresienstadt
deportiert und dort ermordet. Auch der 1872 in Urspringen als Sohn eines jüdischen Kaufmanns geborene
Landschaftsmaler Clemens Fränkel wurde 1944 in Italien von der Gestapo festgenommen und später in
Auschwitz umgebracht.
 

Gegenwart
 

Am Landgericht Würzburg erfolgte 1948 der Strafprozess gegen die Täter der Verbrechen in Urspringen und
Karbach, die in der Pogromnacht 1938 stattgefunden hatten. Der Rädelsführer Hans Weigand erhielt zwei Jahre
Gefängnis; sein Revisionsantrag, mit dem er bis vor den Bundesgerichtshof zog, wurde zurückgewiesen. Ein
weiterer Beteiligter erhielt ein Jahr Haft. Gegen 13 Beschuldigte wurde das Verfahren eingestellt; sechs wurden
freigesprochen.

Die Nutzungsrechte an der ehemaligen Synagoge, an dem israelitischen Schulhaus, einem „Leichenhaus“ am
Röderweg und am Grundstück Flurnummer 394 übertrug die JRSO 1950 an den Freistaat Bayern. Nach ihrer
Restaurierung hat man die ehemalige Urspringer Synagoge, die nun in Gemeindebesitz war, 1991 als
Dokumentationsstätte jüdischer Kultur in der Region des Landkreises Main-Spessart eröffnet. Der in diesem
Rahmen gegründete Förderverein organisiert seitdem in dem Gebäude zahlreiche Wechselausstellungen,
Führungen und Veranstaltungen. Die Kommune Urspringen beteiligte sich an der Initiative DenkOrt
Deportationen und stellte als Mahnmal die Skulptur eines Koffers auf, der an die deportierten Opfer der Shoah
erinnert. Ein Gegenstück erweitert das zentrale Mahnmal auf dem Würzburger Bahnhofsplatz.

 

(Christine Riedl-Valder)
 

Bevölkerung
 

Jahr 1910
Gesamt 991
Katholisch 857
Protestantisch 23
Jüdisch 111
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Gebietsstand von 1911. München 1911 (= Hefte zur Statistik des Königreichs Bayern 84), S. 232.

 
Links / Verweise
 

https://www.alemannia-
judaica.de/urspringen_synagoge.htm#Zur%20Geschichte%20der%20j%C3%BCdischen%20Gemeinde
https://www.xn--jdische-gemeinden-22b.de/index.php/gemeinden/u-z/1988-urspringen-unterfranken-bayern
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Synagoge

Urspringen

Chuppastein an der ehemaligen Synagoge Urspringen (Aufnahme 1980er Jahre).
Copyright Schwierz, Israel: Steinerne Zeugnisse jüdischen Lebens in Bayern, 2. Aufl. München 1992, S. 129

 
Mitte des 17. Jahrhunderts lebten nachweislich bereits zwölf jüdische Familien in Urspringen, was bereits
damals eine Synagoge bzw. einen Betraum wahrscheinlich machte. In einer Bittschrift aus dem Jahr 1700/1701
wird eine "Schul" im Haus des Vaters des Juden Götz erwähnt, die es schon "seit vielen Jahren" gab, deren
Standort jedoch nicht genannt wird. Das gräfliche Haus genehmigte gegen eine Zahlung von jährlich fünf
Gulden die weitere Nutzung. 1702 erwarb die Urspringer Kultusgemeinde den Synagogenteil des Hauses. Ob
die stetig wachsende Zahl der Betenden hier noch Raum fand, oder auch woanders der Gottesdienst gefeiert
wurde, ist nicht bekannt. Im Jahr 1742 wird in den Quellen erstmals ein "Rebbe in Urspringen" erwähnt.

 
19./20. Jahrhundert und NS-Zeit
 

1803 wurde auf dem Grundstück Hausnummer 127 (heute Judengasse 5) eine neue Synagoge errichtet, die bis
heute erhalten ist. Archäologische Sondierungen in den 1980er Jahren zeigten, dass er auf den Fundamenten
eines älteren Gebäudes steht. Möglicherweise handelt es sich dabei um eine Vorgängersynagoge. Den Bau
von 1803 schufen laut Unterlagen aus dem Pfarrarchiv Urspringen "Tyroler Maurerleute". Es handelt sich um
einen, auf nahezu quadratischem Grundriss hoch geführten, zweigeschossigen verputzten Massivbau mit
Walmdach. An seiner Nordostseite ist ein mit einer Fachwerkwand abgetrenntes Treppenhaus angebaut, durch
das man in das Ober- und Dachgeschoss gelangt. Der zweigeschossige Betsaal im Innern beansprucht fast die
gesamte Grundfläche. Er bot im Erdgeschoss entlang der Seitenwände Platz für 44 Männer-Betstühle; die
Frauenempore an der Südwest-, Nordwest- und Nordostwand im Obergeschoss verfügte nur über einfache
Holzbänke. Den Raum beherrscht ein fast fünf Meter hoher Toraschrein aus rotem Mainsandstein vor der
Südostwand; die Bima steht zentral im Raum. Anlässlich einer umfangreichen Renovierung im Jahr 1860 hat
man auch den Innenraum an die moderne Liturgie angepasst, indem man u.a. die Sitzplätze der Männer in zwei
Bankblöcken zu Seiten der mittigen Bima zum Toraschrein hin ausrichtete. Ihre Anzahl wurde auf 56 Plätze
erweitert.

In der Pogromnacht des 10. November 1938 brach ein Mob von SA-Leute aus Birkenfeld, Billingshausen und
Urspringen in die Synagoge ein, raubte sie aus, zertrümmerte die gesamte Einrichtung und schändete die
Ritualien. Der Großteil der Torarollen, den die Kultusgemeinde besaß, wurde auf die Straße geworfen und
vernichtet. Toramäntel, -schilde und -zeiger aus dem 18. und 19. Jahrhundert gingen verloren. Nach den
schrecklichen Ereignissen in der Pogromnacht hatten die Israeliten keinen Ort mehr, an dem sie gemeinsam
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Gottesdienst feiern konnten. Ihr Gesuch um Erlaubnis, in einem provisorischen Raum zum Gebet
zusammenzukommen, wurde abgewiesen. Später brachte die Gemeinde in dem Gebäude Kriegsgefangene
unter.
 

Gegenwart
 

Noch 1946 befand sich das Gebäude der ehemaligen Synagoge im Besitz der Gemeinde, die es damals als
Holzlager vermietet hatte. Die JRSO übertrug 1950 die Nutzungsrechte an dem Haus an den Freistaat Bayern.
Später fiel es wieder in Gemeindebesitz. Ab 1986 erfolgten bauhistorische Untersuchungen. Bei der
anschließenden Restaurierung entschloss man sich u.a., das Gestühl wieder entlang der Außenwände
anzubringen, um den quadratischen Grundriss mit der zentralen Birna zu betonen. Diese Anordnung vermittelt
den Zustand einer orthodoxen Gemeinde, wie sie vom Mittelalter bis ins 19. Jh. prägend war. 1991 wurde die
ehemalige Urspringer Synagoge als Dokumentationsstätte jüdischer Kultur in der Region des Landkreises Main-
Spessart eröffnet. Der in diesem Rahmen gegründete Förderverein organisiert seitdem in dem Gebäude
zahlreiche Wechselausstellungen, Führungen und Veranstaltungen.

 

(Christine Riedl-Valder)

Eingangstor der ehemaligen Synagoge Urspringen
(Aufnahme 1980er Jahre).

Copyright Schwierz, Israel: Steinerne Zeugnisse
jüdischen Lebens in Bayern, 2. Aufl. München 1992, S.

130

 
Adresse
 

Judengasse 5,97857 Urspringen
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Links / Verweise
 

http://www.synagoge-urspringen.de/
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Kriegerdenkmal

Urspringen

Urspringen, Kriegerdenkmal an der kath. Pfarrkirche Maria-vom-Berge-Karmel (Aufnahme Israel Schwierz, 1996).
Copyright BayHStA, BS N 80 80/105-08A

 
Das Kriegerdenkmal 1914-18 befindet sich an der Außenwand der kath. Pfarrkirche 
Maria-vom-Berge-Karmel. Unter der Widmung UNSERN GEFALL. HELDEN ZUR EHRE / ES STARBEN DEN
HELDENTOD stehen auch die jüdischen Kriegstoten

FRIEDR. FREUDENREICH 5.7.15

LOUIS LEOPOLD 1.9.17

HERMANN SAMUEL 27.11.14.

Unter der Überschrift ES WURDEN VERMISST stehen die jüdischen Soldaten

ALBERT ACKERMANN 15.7.15

SIGMUND SAMUEL 18.8.18.

 
Adresse
 

Kirchstraße 9,97857 Urspringen
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